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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

Königlich roar er oort Batur, burch Ersiebung unb IBefen.
Er benahm fiel) mit föniglichem Selbftberoufjtfem. Er fat) fönig=
tirf) aus — rote ein prachtooller Dengft, roie ein Göroe in eiltet
gelbbraunen IBiifte föniglich ausfehen mag. Er roar ein herr=
fiches lier —bin erfter Entwurf su ben ftrahlenben )nenfd)tid)en
Eroberern unb Derrfchern auf höheren Stufen ber Entroicffung,
roie fie 31t unbent Seiten unb Orten aufgetaucht finb. Königlich
roar Haltung non Körper, Bruft, Schultern unb Kopf. Königlich
roar fein 23ticf: hochmütig unter fchroeren Gibern.

Königlich roar auch fein Wut, als er in biefem Bugenblicf
bie Brangt betrat, trofebem er rougte, bah er auf Srmamit trat.
2öie er längft aus bitterer Erfahrung rauhte, roaren roeihe
Wärmer, mochten fie fonft fein, roie fie roollten, fetbft ber reine
Sprengftoff, gerab'e roie bie geheimntsoollen, totbringenbeu
Waffen, bie fie suroeiten benuhten. Bis Heiner Knabe roar et
einmal mit in einem Kanu geroefen, bas einen Sanbelhotsfutter,
noch Heiner als bie Brangi, angegriffen hatte. Bie hatte er bas
Wgfterium oergeffen. Er hatte gefehen, roie sroei ber roeihen
Wänner getötet unb ihre Köpfe an Decf abgehauen rourben.
Oer britte roar, immer fämpfenb, eine Winute suoor nach unten
geflohen. Unib ba roar ber Schoner mit feinem ganjen Beichtutn
an Banbeifen, Babaf, Weffern unb Kattun in bie Guft geflogen
unb in einem 3erfptitterten, serfegten Bicgts roieber ins Weer
gefallen. Bas roar Bpnamit geroefen — bas Wofterium. Unb er,
ber burch ein gtiicHicges SB unb er unbefchäbigt burch bie Guft
geroirbelt roar, er hatte erraten, bah roeihe Wänner felbft Buna»
mit roaren, sufammengefegt aus bemfelben geheimnisoollen
Stoff roie ber, mit betn fie bie fcbnelten tfifchsüge, ober in ber
äuherften Bot fich felbft unb ihre Schiffe in bie Guft fprengten
— biefe Schiffe, mit benen fie pou roeither iibers Weer gesogen
fatnen. Unb bennoeb betrat er biefen unficheren, entfeglicben,
tobbringenben Stoff, aus bent, roie er fehr roohl rauhte, auch
Ban Dorn beftanb, betrat ihn feft unb fchroer, roagte es, feinen
Hochmut bagegen einsufegen, obroohl ieben Bugenblicf bie

Ejplofion erfolgen tonnte.

„Wein Wort", begann er, „roas Bame bu machen Sungen
gehören mir bleiben 31t lange hei bir?" Iß as eine ronbre unb
roohlbegrünbete Bnffage roar, ba bie Geute, bie Bau Dorn
Surücfbracgte, breiunbeinhalb Söhre ftatt brei fortgeblieben
roaren.

„Bu reben bas fella ©erebe ich roerben böfe su fehr auf
bid)", antroortete Ban Dorn ftreitluftig unb fügte bann bipto=

matifch hinsu, inbem er bie Danb in eine mittenburch gefügte

Babaffifte fteefte unb bem Däuptting eine Danboott anbot:
„Siel beffer, bu rauchen unb reben gut feiler Bebe."

Uber Barobau lehnte mit einer grogartigen Danbberoe»

gung bie ©ahe ab, nach ber ihn hungerte.
„Biel Babaf bleiben bei mir", log er. „Was Bame ein

felta Sange gehen fort nicht fommen roieber?" fragte er.

Bau Dorn 30g bas lange bünne Bbrecbnungsbucb aus fei»

nem Genbenfcburs, unb roährenb er fchneli bie Seiten über»
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bliette, empfing Barobau einen Einbrucf non bem Sgnamit in
ber überlegenen Wacht bes roeihen Wahnes, bie ihn befähigte,
fich in ben befchriebenen Blättern eines Buches ftatt in feinem
Kopfe genau 31t erinnern.

„Sati", las Ban Dorn, inbem er feinen Sänger auf bie
Stelle fehte unb aufmertfam halb auf bas betriebene Blatt,
halb auf ben frbroar3en Däuptting oor fich fah, roährenb ber
fchroarse Däuptting felbft baebte unb grübelte, roelche Wäglicbfeit
er hätte, hinter ben anbern su gelangen unb ihm mit einem
einsigen StRefferhieb — bem Dieb, ben er fo gut fannte — bas
Biicfgrat eben unterhalb bes Datfes burebsubauen.

„Sati", las Ban Dorn. „Gefeter Wonfun beginnen biefe
Seit, ihn felta Sati roerben franf Wagen gehören ihm 3U fehr;
bann ihn felta Sati ganS fertig." So lautete auf Brepang bie
Eintragung: „©eftorben an Spfenterie 4. 3uli 1901."

„Biet Brbeit ihn fella Sati lange Seit", ging Barobau
gerabe auf bie Sache los. „Was fommen Selb gehören ihm?"
Ban Dorn rechnete.

„Sufammen ihn machen fechs sehn Bfunb unb sroei fella
Bfunb ©olb", lautete bie Ueberfegung oon sroeiunbfecbs'ig
Bfunb Gohn. „Sch besohlen Borfcfjuh Bater gehören ihm ein
sehn Bfunb unb fünf fella Bfunb. 3hn fertig gans für oier sehn
Bfunb unb flehen felta Bfunb."

„Was Barne bleiben oier sehn Bfunb unb fieben fella
Bfunb?" fragte Bambou, ber roohl mit ber Sunge, aber nicht
mit bem Kopfe biefe ungeheure Summe beroältigen fonnte.

Ban Dorn hob bie Danb.

„Suoiet Eile bu felta Bamham 3hn fella; Sati laufen Ga=
ben bei Blantage sroei sehn Bfunb unb ein fella Bfunb. Sati
fertig, ihm gehören sroei 3ebn Bfunb unb fechs fella Bfunb."

„Was Bame bleiben 3roei sehn Bfunb unb fechs fella
Bfunb?" beharrte Barobau unerbittlich.

„Bleiben bei mir", antroortete ber Kapitän furs.
„©eben mir sroei sehn Bfunb unb fechs fella Bfunb."
„©eben bir Döfle", fagte Ban Dorn abroeifenb, unb in

feinen blauen Bugen fpiirte ber fchroarse Däuptting beutlich
bas Sgnamit, aus bem ber roeige Warnt gemacht fcfjien. Wie=
ber fah er ben blutigen Bag oor fich, ba er sum erftenmat eine
Spnamitesplofion erlebt hatte unb burch bie Guft geroirbelt roar.

„Was Bame bas alt fella Sunge bleiben in Kanu?" fragte
Ban Dorn, inbem er auf einen alten IRann in bem längsfeit
liegenben Kanu seigte. „3hn Bater gehören Sati?"

„Shn Bater gehören Sati", betätigte Bamham
Ban Dorn machte bem Blten ein Seichen, bag er an Borb

fommen folle, übergab Borcfman bie Bufficgt an 2>ecf unb ging
mit Barobau nach unten, um bas ©etb aus feinem ©elbfcgranf
SU holen. Bann fehrte er suriief unb roanbte fich, ohne bie
geringfte Botis 00m Däuptting su nehmen, bireft an ben 21(ten.
„Was Bame gehören bir?"

àr I it G » K s» iR « r
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Königlich war er von Natur, durch Erziehung und Wesen.
Er benahm sich mit königlichem Selbstbewußtsein. Er sah könig-
lich aus — wie ein prachtvoller Hengst, wie ein Löwe in einer
goldbraunen Wüste königlich aussehen mag. Er war ein Herr-
liches Tier — ein erster Entwurf zu den strahlenden menschlichen
Eroberern und Herrschern auf höheren Stufen der Entwicklung,
wie sie zu andern Zeiten und Orten aufgetaucht sind. Königlich
war Haltung von Körper, Brust, Schultern und Kopf. Königlich
war sein Blick: hochmütig unter schweren Lidern.

Königlich war auch sein Mut, als er in diesem Augenblick
die Arangi betrat, trotzdem er wußte, daß er auf Dynamit trat.
Wie er längst aus bitterer Erfahrung wußte, waren weiße
Männer, mochten sie sonst sein, wie sie wollten, selbst der reine
Sprengstoff, gerade wie die geheimnisvollen, totbringenden
Waffen, die sie zuweilen benutzten. Als kleiner Knabe war er
einmal mit in einem Kanu gewesen, das einen Sandelholzkutter,
noch kleiner als die Arangi, angegriffen hatte. Nie hatte er das
Mysterium vergessen. Er hatte gesehen, wie zwei der weißen
Männer getötet und ihre Köpfe an Deck abgehauen wurden.
Der dritte war, immer kämpfend, eine Minute zuvor nach unten
geflohen. Und da war der Schoner mit seinem ganzen Reichtum
an Bandeisen, Tabak, Messern und Kattun in die Luft geflogen
und in einem zersplitterten, zerfetzten Nichts wieder ins Meer
gefallen. Das war Dynamit gewesen — das Mysterium. Und er,
der durch ein glückliches Wunder unbeschädigt durch die Luft
gewirbelt war, er hatte erraten, daß weiße Männer selbst Dyna-
mit waren, zusammengesetzt aus demselben geheimnisvollen
Stoff wie der, mit dem sie die schnellen Fischzüge, oder in der
äußersten Not sich selbst und ihre Schiffe in die Luft sprengten
— diese Schiffe, mit denen sie von weither übers Meer gezogen
kamen. Und dennoch betrat er diesen unsicheren, entsetzlichen,
todbringenden Stoff, aus dem, wie er sehr wohl wußte, auch
Van Horn bestand, betrat ihn fest und schwer, wagte es, seinen
Hochmut dagegen einzusetzen, obwohl jeden Augenblick die
Explosion erfolgen konnte.

„Mein Wort", begann er, „was Name du machen Jungen
gehören mir bleiben zu lange bei dir?" Was eine wahre und
wohlbegründete Anklage war, da die Leute, die Van Horn
Zurückbrachte, dreiundeinhalb Jahre statt drei fortgeblieben
waren.

„Du reden das fella Gerede ich werden böse zu sehr auf
dich", antwortete Van Horn streitlustig und fügte dann Äiplo-
matisch hinzu, indem er die Hand in eine mittendurch gesägte

Tabakkiste steckte und dem Häuptling eine Handvoll anbot:
„Viel besser, du rauchen und reden gut fella Rede."

Aber Nau-Hau lehnte mit einer großartigen Handbewe-

gung die Gabe ab, nach der ihn hungerte.
„Viel Tabak bleiben bei mir", log er. „Was Name ein

fella Junge gehen fort nicht kommen wieder?" fragte er.

Van Horn zog das lange dünne Abrechnungsbuch aus sei-

nein Lendenschurz, und während er schnell die Seiten über-
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blickte, empfing Nau-Hau einen Eindruck von dem Dynamit in
der überlegenen Macht des weißen Mannes, die ihn befähigte,
sich in den beschriebenen Blättern eines Buches statt in seinem
Kopfe genau zu erinnern.

„Sati", las Van Horn, indem er seinen Finger auf die
Stelle setzte und aufmerksam bald auf das beschriebene Blatt,
bald auf den schwarzen Häuptling vor sich sah, während der
schwarze.Häuptling selbst dachte und grübelte, welche Möglichkeit
er hätte, hinter den andern zu gelangen und ihm mit einem
einzigen Messerhieb — dem Hieb, den er so gut kannte — das
Rückgrat eben unterhalb des Halses durchzuhauen.

„Sati", las Van Horn. „Letzter Monsun beginnen diese

Zeit, ihn fella Sati werden krank Magen gehören ihm zu sehr:
dann ihn fella Sati ganz! fertig." So lautete auf Trepang die
Eintragung: „Gestorben an Dysenterie 4. Juli 1901."

„Viel Arbeit ihn fella Sati lange Zeit", ging Nau-Hau
gerade auf die Sache los. „Was kommen Geld gehören ihm?"
Van Horn rechnete.

„Zusammen ihn machen sechs zehn Pfund und zwei fella
Pfund Gold", lautete die Uebersetzung von zweiundsechzig
Pfund Lohn. „Ich bezahlen Vorschuß Vater gehören ihm ein
zehn Pfund und fünf fella Pfund. Ihn fertig ganz für vier zehn
Pfund und sieben fella Pfund."

„Was Name bleiben vier zehn Pfund und sieben fella
Pfund?" fragte Nan-Hau, der wohl mit der Zunge, aber nicht
mit dem Kopfe diese ungeheure Summe bewältigen konnte.

Van Horn hob die Hand.

„Zuviel Eile du fella Nau-Hau. Ihn fella Sati kaufen La-
den bei Plantage zwei zehn Pfund und ein fella Pfund. Sati
fertig, ihm gehören zwei zehn Pfund und sechs fella Pfund."

„Was Name bleiben zwei zehn Pfund und sechs fella
Pfund?" beharrte Nau-Hau unerbittlich.

„Bleiben bei mir", antwortete der Kapitän kurz.
„Geben mir zwei zehn Pfund und sechs fella Pfund."
„Geben dir Hölle", sagte Ban Horn abweisend, und in

seinen blauen Augen spürte der schwarze Häuptling deutlich
das Dynamit, aus dem der weiße Mann gemacht schien. Wie-
der sah er den blutigen Tag vor sich, da er zum erstenmal eine
Dynamitexplosion erlebt hatte und durch die Luft gewirbelt war.

„Was Name das alt fella Junge bleiben in Kanu?" fragte
Van Horn, indem er auf einen alten Mann in dem längsseit
liegenden Kanu zeigte. „Ihn Vater gehören Sati?"

„Ihn Vater gehören Sati", bestätigte Nau-Hau.
Van Horn machte dem Alten ein Zeichen, daß er an Bord

kommen solle, übergab Vorckman die Aussicht an Deck und ging
mit Nau-Hau nach unten, um das Geld aus seinem Geldschrank
zu holen. Dann kehrte er zurück und wandte sich, ohne die
geringste Notiz vom Häuptling zu nehmen, direkt an den Alten.
„Was Name gehören dir?"
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,,5üiirf) fetta ©ino", lautete bie beben-be ©ntwort. „3fm fefta
Sati geboren mir."

58an Horn (ab fragenb auf ©au*bau, ber beftätigenb in ber
2lrt ber S-atomoninfetn -nicfte, worauf 58an Ho-rn fecbsunbswan*
3ig ©otbftücfe in bie Oanib oon Satis ©ater 3äf)lte.

Stugen-bticflicb ftrecfte ©au=bau bie Hanb aus unb empfing
bie Summe. gmanai-g ©olbftiicèe behielt ber Häuptling fetbft,
bie übrigen fecbs gab er bem Sitten wieber. Sas ging 58an

Horn nichts an. ©r batte feine Pflicht getan unb feine Sdjutb
bejabit. Saß ein Häuptling feinen Untertan tprannifierte, batte
nichts mit feinem ©efcßäft 3u tun.

58eibe Herren, ber weihe unb ber fchwarje, waren febr mit
fiib sufrieben. ©an Horn batte bas Selb an ben beaahtt, ber
es 3U befommen batte; ©a:u=bau batte traft feiner Köntgswürbe
Satis Sßater oor ben Stu-gen ©an Horns ber gr-ucbt oon Satis
gteiß beraubt. Stber ©au*bau war nicht barü-ber erhaben, ficb

au briiften. ©r fchtug ben Sabaf aus, ber ihm 3um ©efchertf am
geboten würbe, taufte eine Kifte oon ©an Horn unb bezahlte
ihm fünf ©funib bafür. Sann oertangte er, bah bie Stifte ge*
öffnet würbe, bamit er ficb fofort eine ©feife ftopfen tonnte.

,,©iet gute Sungen bleiben Ganga*G-anga?" fragte ©an
Horn mit unbeirrbarer Höftichfeit, um bas ©efpräct) in ©ang
3-u halten unb feine oöltige ©teicbgüttigfeit 3U 3eigen.

Ser König oon ©abtjton grinfte, wiirbigte ihn aber feiner
©ntmort.

„©iefleicht ich geben an Ganb unb -geben umher", f-agte
©an Hont berausforbernb unb prüfenb.

„-©ietteicbt 3U oiet Gärm für bicb", antwortete ©au=bau
ebenfo berausforbernb. „©ieffeicbt oiet fcb-techte fetta jungen
fai=fai bicb."

Sffienn ©an Horn ficb beffen auch nicht bewuht war, fo hatte
er bocb bei biefer H-erausforberung basfetbe ftecbenbe ©efübt in
ben Haanouraetn wie 3errg, wenn ficb ihm bie Haare fträu-bten.

„He, ©orcfman", rief er. „©etnannen Sie bas SHktboot!"
2tts bas Süöatboot tängsfeits tag, (tieg er guerft fetbft -gleich'

mütig ein unb forberte bann ©au=bait -auf, ihn au begleiten.
„3©ein Sffiort, König oon ©abtjton", ftiifterte er bem Häupt*

ting ins Dhr, ats bie ©efaßung fich über bie ©iemen beugte,
„©in fetta 3unge machen Gärm, ich auerft fcbieß-en Hätte aus bir
heraus. Sann ich fchiehen Hätte aus Ganga=Ganga heraus,
©anse Seit bu fetta -geben herum, bit geben herum mit mir.
Su nicht mögen -geben herum mit mir, bu gleich gang fertig."

Unb an Ganb ging ©an Horn, ein weiher ©tann, -aftein

begleitet oon einem fteinen irifchen Serrier, beffen Hera oor
Gie-be iiberftrömte, unb einem fchwarsen König, ben wiber*
wittiger ©efpeft oor bem Sgnamit in be-tn weihen ©tonne -er»

fiiftte. Unb ber barbeinige -Scbmabrone-ur burchfcbritt eine oon
breitaufenb Seelen -bewohnte gefte, währenb fein weiher, bem
Schnaps -oerfaffener Steuerm-ann bas wingig-e gabraeug hielt,
bas oor -ber Kü-fte oeranfert tag, unb feine fcbwarge ©oots*
mannfcbaft, bie ©iemen in ben Hänben, bas ttöatboot mit bem
Hecf gegen Ganb hielt unb auf ben ©ugenbficf wartete, ba er
ptößticb bmeinfpringen würbe — biefer ©tann, bem fie bienten,
Iben fie aber nicht liebten, unb beffen Kopf fie mit gröhter
©ereitmittigfeit -genommen hätten, wenn fie es gefahrlos hätten
tun tonnen.

©an Horn hotte nicht bie 2tbficht gehabt, an Ganb 3U gehen,
unb wenn er es auf bie hochmütige Sjerausforberung bes

fchwar3en Häuptlings tat, fo gefchah es (ebigtich aus gefcbäft*
liehen ©üeffiebten. ©ine Stunbe fang fchtenberte er umher, bie
©echte immer am Kotben ber autom-atifchen ©ifto-te an feiner
Genbe, unb ohne bie 2tugen oon ©au=bau gu taffeti, ber neben
ihm ging. Senn ©att*bau, ber mit ©tiibe einen ©utfanaus-bruch
nnterbriiefte, tonnte beim geringften ©ntaß erpfobieren. Unb
wie ©an Horn fo bahinfehtenberte, war ihm oergönnt 31t (eben,

was nur wenige 2Beiß-e gefeben, benn Ganga=Ganga unb feine
Schwefterinfetn — fchöne ©erten, bie wie auf einer Schnur -an

ber Ktifte oon ©tataita -aufgereiht tagen — waren ebenfo ein*

jigartig wie unerforfcht.
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llrfprüngtich waren biefe 3nfetn nur Sanbbänte unb Korat*
tenriffe -gewefen, bie halb 00m ©teere ü-berfpütt würben, ©ur
ein gejagtes, oeraweife-ttes ©efchöpf hatte fich hier mit ungtaub*
lieber 5©iibe ben bürftigften Gebensunterhatt fchaffen tonnen.
-5>tber eben fotehe gejagte, oeraweifelte -©efchöpfe, bereu Sörfer
überfallen, ober bie oon bem gorit ihrer Häupttinge unb bem
Schictf-ot geflohen waren, -a-ts Gangfcbweine in ben Kochtopf 31t

w-anbern, waren hierhergetommen unb hatten ausgeholten. Unb
biefe 5©enfchen, bie nur ben ©ufch gefannt hatten, [ernten jeßt
bas fatgige SGSaffer tennen unb entwictetten fich 3U einer Sata=
wafferraffe. Sie lernten gifetje -unb- Schattiere tennen, unb fie
erfanben ©ngethafen unb Schnüre, ©et3e unb ©eufen unb att
bie fonftigen ©tethoben, um fich bie ©ahrung 31t oerfchaffen, bie
in bem ewig wechfetnben, unficheren 2Reere fchwimmt.

Siefe gtiiehttinge ftah'ten fich SBeiber 00m gefttanb-e unb
oermehrten fich. 5©it wahrer Hertutesarheit unter ber brennen'
ben Sonne -befiegten fie bas 5©e-er. Sie umb-eichten ihre Korat*
tenriffe unb Sanbbänte -mit Koratlenbtöcfen, bie fie in bunften
©ächten com gefttanb ftahten. ©rachtootles 5©auerwerf bauten
fie ohne ©törtet unb ©teißet, -um be-m 2tnpratt bes Cleans
ffîib-erft-anb ju teiften. ©b-enfo ftahten fie 00m gefttanb — wie
5©äufe aus menfchtichen SBohnungen, wenn bie ©îenfcbett fchta*
fen — Kanutabung-en fetter, reicher ©rbe.

©enerationen unb gahrhunberte oergingen, unb fiehe:
bort, wo einft halb überfpütte naette Sanbbänte gewefen, er*
hoben fich jetjt geftungen mit ©îauern unb ÏBâtten, unter-bro*
chen oon Stntegeftetten für bie -langen Kanus. Seit Schuß oor
bem gefttanb bitbeten bie Gagunen, bie ihr engeres ©rbeits*
gebiet barftettten. Kofosp-attnen, ©ananenbäume unb hohe
©rotfruchtbäume gaben ©ahrung unb Schuß oor ber Sonne.
3hre ©ärten gebiehen. 3hre -langen, fchma-ten Kanus oerheer*
ten bie Kiiften unb rächten -bas ben ©ätem angetane Unrecht
att ben ©aihtomm-en berer, bie fie oerfotgt un-b 31t freffett oer=

fuiht hatten.
-5SSie bie gtüchttinge unb Uebertäufer, bie fich einft in bie

Sat3fümpfe -ber 2tbria suriiefigea-ogen unb bie ©atäfte bes mäch*
tigen ©enebig auf tief in ben Scht-amm gefenften ©föhten er*
baut hatten, fo errichteten biefe etenben gejagten Schwarsen
ein mächtiges ©eich, bis fie Herren bes geftfanbes würben,
Hanbet un-b Hanbetswege beherrfdjten unb ben ©ufchmann
awangen, ewig im ©ufch 3-u bleiben unb fich- nie auf -bas fatsige
5)Re-er au wagen. Unb hier, mitten in -bem fetten ©eichtum unb
Hochmut bes 5©eerootfes, erging fich übermütig ©an Horn,
nahm bie ©etegenh-eit wahr, ohne b-en ©eb-anfen faffett 31t fön*
nen, baß ber ©ob -halb über ihm fein formte, in bem ©ewußt*
fein, baß er ben ©runb au guten ©efchäften für bie gufitnft
(egte, ©efchäften, -bie b-arin beftanben, fühnen, ebenfo wagemuti*
gen weißen ©bänaern auf fernen 3nfetn Str-beitsfräfte au oer*
fchaffen.

Unb ats ©an Horn eine halbe -Stunbe fpäter 3errt) in ba3

Stchterberf bes fffia-tbootes feßte unb bann fetbft e-inftieg, blieb
am Stranbe ein oerbußter, oerwttnberter fchwaraer König au*
riief, ber mehr als je oon ©efpeft -oor bem mit Spnamit ge*
tabenen weißen 5©anne erfüttt war, welcher ihm Sabaf, Kat*
tun, 5©effer unb ©eite brachte unb unerbittlich an biefent Hon*
bet oerbi-ente.

2tn ©orb aurüefge-fehrt, tieß ©an Horn augenbticftich ben
2(ttfer lichten, feßte Seget unb freuate bie aeh« ©feiten bttreh
bie Gagune nach ber Guofeite oon Somo. Unterwegs fegte er
in ©inu an, um ben Häuptling 3ohnnt) 3U begrüßen unb ein
paar ©etournierte an Ganb 3U feßen. Samt ging es weiter nach

Somo, wo für bi-e -Strangi unb oiet-e ber att ©orb ©efin-btichen
bie ©eife für immer ein ©nbe haben' fottte.

Ser ©m-pfang, ber ©an Horn in Somo auteit würbe, war
bas ©egenteit oon bem in Ganga*Ganga. ©achbe-m bie ©etour*
nierten an Ganb gefchafft waren, womit ber größte Seit bes
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„Mich fella Nino", lautete die bebende Antwort, „Ihn fella
Sati gehören mir."

Van Horn sah fragend auf N au-hau, der bestätigend in der
Art der Salomoninseln nickte, worauf Van Horn sechsundzwan-
zig Goldstücke in die Hand von Satis Vater zählte.

Augenblicklich streckte Nau-Hau die Hand aus und empfing
die Summe. Zwanzig Goldstücke behielt der Häuptling selbst,
die übrigen sechs gab er dem Alten wieder. Das ging Van
Horn nichts an. Er hatte seine Pflicht getan und seine Schuld
bezahlt. Dass ein Häuptling seinen Untertan tyrannisierte, hatte
nichts mit seinem Geschäft zu tun.

Beide Herren, der weiße und der schwarze, waren sehr mit
sich zufrieden. Van Horn hatte das Geld an den bezahlt, der
es zu bekommen hatte? Nau-Hau hatte kraft seiner Königswürde
Satis Vater vor den Augen Ban Horns der Frucht von Satis
Fleiß beraubt. Aber Nau-Hau war nicht darüber erhaben, sich

zu brüsten. Er schlug den Tabak aus, der ihm zum Geschenk an-
geboten wurde, kaufte eine Kiste von Van Horn und bezahlte
ihm fünf Pfund dafür. Dann verlangte er, daß die Kiste ge-
öffnet wurde, damit er sich sofort eine Pfeife stopfen konnte.

„Viel gute Jungen bleiben Langa-Langa?" fragte Van
Horn mit unbeirrbarer Höflichkeit, um das Gespräch in Gang
zu halten und seine völlige Gleichgültigkeit zu zeigen.

Der König von Babylon grinste, würdigte ihn aber keiner
Antwort.

„Vielleicht ich gehen an Land und gehen umher", sagte
Van Horn herausfordernd und prüfend.

„Vielleicht zu viel Lärm für dich", antwortete Nau-Hau
ebenso herausfordernd. „Vielleicht viel schlechte sella Jungen
kai-kai dich."

Wenn Van Horn sich dessen auch nicht bewußt war, so hatte
er doch bei dieser Herausforderung dasselbe stechende Gefühl in
den Haarwurzeln wie Jerry, wênn sich ihm die Haare sträubten.

„He, Borckman", rief er. „Bemannen Sie das Walboot!"
Als das Walboot längsseits lag, stieg er zuerst selbst gleich-

mlltig ein und forderte dann Nau-Hau aus, ihn zu begleiten.
„Mein Wort, König von Babylon", flüsterte er dem Häupt-

ling ins Ohr, als die Besatzung sich über die Riemen beugte.

„Ein sella Junge machen Lärm, ich zuerst schießen Hölle aus dir
heraus. Dann ich schießen Hölle aus Langa-Langa heraus.
Ganze Zeit, du sella gehen herum, du gehen herum mit mir.
Du nicht mögen gehen herum mit mir, du gleich ganz fertig."

Und an Land ging Van Horn, ein weißer Mann, allein
begleitet von einem kleinen irischen Terrier, dessen Herz vor
Liebe überströmte, und einem schwarzen König, den wider-
williger Respekt vor dem Dynamit in dem weißen Manne er-
füllte. Und der barbeinige Schwadroneur durchschritt eine von
dreitausend Seelen bewohnte Feste, während sein weißer, dem
Schnaps verfallener Steuermann das winzige Fahrzeug hielt,
das vor der Küste verankert lag, und seine schwarze Boots-
Mannschaft, die Riemen in den Händen, das Walboot mit dem
Heck gegen Land hielt und auf den Augenblick wartete, da er
plötzlich hineinspringen würde — dieser Mann, dem sie dienten,
den sie aber nicht liebten, und dessen Kopf sie mit größter
Bereitwilligkeit genommen hätten, wenn sie es gefahrlos hätten
tun können.

Van Horn hatte nicht die Absicht gehabt, an Land zu gehen,
und wenn er es auf die hochmütige Herausforderung des

schwarzen Häuptlings tat, so geschah es lediglich aus geschäft-

lichen Rücksichten. Eine Stunde lang schlenderte er umher, die
Rechte immer am Kolben der automatischen Pistole an seiner
Lende, und ohne die Augen von Nau-Hau zu lassen, der neben
ihm ging. Denn Nau-Hau, der mit Mühe einen Vulkanausbruch
unterdrückte, konnte beim geringsten Anlaß explodieren. Und
wie Van Horn so dahinschlenderte, war ihm vergönnt zu sehen,

was nur wenige Weiße gesehen, denn Langa-Langa und seine

Schwesterinseln — schöne Perlen, die wie auf einer Schnur an
der Küste von Malaita aufgereiht lagen — waren ebenso ein-

zigartig wie unerforscht.
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Ursprünglich waren diese Inseln nur Sandbänke und Koral-
lenriffe gewesen, die halb vom Meere überspült wurden. Nur
ein gejagtes, verzweifeltes Geschöpf hatte sich hier mit »nglaub-
sicher Mühe den dürftigsten Lebensunterhalt schaffen können.
Aber eben solche gejagte, verzweifelte Geschöpfe, deren Dörfer
überfallen, oder die von dem Zorn ihrer Häuptlinge und dem
Schicksal geflohen waren, als Langschweine in den Kochtopf zu
wandern, waren hierhergekommen und hatten ausgehalten. Und
diese Menschen, die nur den Busch gekannt hatten, lernten jetzt
das salzige Wasser kennen und entwickelten sich zu einer Salz-
wasserrasse. Sie lernten Fische und Schaltiere kennen, und sie

erfanden Angelhaken und Schnüre, Netze und Reusen und all
die sonstigen Methoden, um sich die Nahrung zu verschaffen, die
in dem ewig wechselnden, unsicheren Meere schwimmt.

Diese Flüchtlinge stahlen sich Weiber vom Festlande und
vermehrten sich. Mit wahrer Herkulesarbeit unter der brennen-
den Sonne besiegten sie das Meer. Sie umdeichten ihre Koral-
lenriffe und Sandbänke mit Korallenblöcken, die sie in dunklen
Nächten vom Festland stahlen. Prachtvolles Mauerwerk bauten
sie ohne Mörtel und Meißel, um dem Anprall des Ozeans
Widerstand zu leisten. Ebenso stahlen sie vom Festland — wie
Mäuse aus menschlichen Wohnungen, wenn die Menschen schla-
sen — Kanuladungen fetter, reicher Erde.

Generationen und Jahrhunderte vergingen, und siehe:
dort, wo einst halb überspülte nackte Sandbänke gewesen, er-
hoben sich jetzt Festungen mit Mauern und Wällen, unterbro-
chen von Anlegestellen für die langen Kanus. Den Schutz vor
dem Festland bildeten die Lagunen, die ihr engeres Arbeits-
gebiet darstellten. Kokospalmen, Bananenbäume und hohe
Brotfruchtbäume gaben Nahrung und Schutz vor der Sonne.
Ihre Gärten gediehen. Ihre langen, schmalen Kanus verheer-
ten die Küsten und rächten das den Vätern angetane Unrecht
an den Nachkommen derer, die sie verfolgt und zu fressen ver-
sucht hatten.

Wie die Flüchtlinge und Ueberläufer, die sich einst in die
Salzsümpfe der Adria zurückgezogen und die Paläste des mäch-
tigen Venedig auf tief in den Schlamm gesenkten Pfählen er-
baut hatten, so errichteten diese elenden gejagten Schwarzen
ein mächtiges Reich, bis sie Herren des Festlandes wurden,
Handel und Handelswege beherrschten und den Buschmann
zwangen, ewig im Busch zu bleiben und sich nie auf das salzige
Meer zu wagen. Und hier, mitten in dem fetten Reichtum und
Hochmut des Meervolkes, erging sich übermütig Van Horn,
nahm die Gelegenheit wahr, ohne den Gedanken fassen zu kön-

nen, daß der Tod bald über ihm sein konnte, in dem Bewußt-
sein, daß er den Grund zu guten Geschäften für die Zukunft
legte, Geschäften, die darin bestanden, kühnen, ebenso wagemuti-
gen weißen Männern auf fernen Inseln Arbeitskräfte zu ver-
schaffen.

Und als Van Horn eine halbe Stunde später Ierrv in das
Achterdeck des Walbootes setzte und dann selbst einstieg, blieb
am Strande ein verdutzter, verwunderter schwarzer König zu-
rück, der mehr als je von Respekt vor dem mit Dynamit ge-,
ladenen weißen Manne erfüllt war, welcher ihn, Tabak, Kat-
tun, Messer und Beile brachte und unerbittlich an diesen, Han-
del verdiente.

An Bord zurückgekehrt, ließ Van Horn augenblicklich den
Anker lichten, setzte Segel und kreuzte die zehn Meilen durch
die Lagune nach der Luvseite von Somo. Unterwegs legte er
in Binu an, um den Häuptling Johnny zu begrüßen und ein
paar Retournierte an Land zu setzen. Dann ging es weiter nach

Somo, wo für die Arangi und viele der an Bord Befindlichen
die Reise für immer ein Ende Habeck sollte.

Der Empfang, der Van Horn in Somo zuteil wurde, war
das Gegenteil von dem in Langa-Langa. Nachdem die Retour-
nierten an Land geschafft waren, womit der größte Teil des
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Nachmittags oerging, tub San Horn ben Häuptling Safcbti ein,
an Sorb 31t tommen. Unb Häuptling Safcbti tain, febr bebenhe
unb beweglich, trofe feines hoben Niters, unb febr liebenswürhig
— ja, fo liebenswürbig, bafj er barauf beftanb, brei feiner alte«
ften grauen mit an Sorb 31t bringen. Sas roar etroas gan3
Unerbörtes. Nie batte er einer feiner grauen erlaubt, ficb oor
einem Skifjen 3u aeigen, unb San Horn füblte ficb fo geehrt,
bafj er jeber oon ibnen eine bübfcbe Tonpfeife unb stüölf Stürf
Sabaf überreichte.

So fpät am Sage es auch mar, ging bas ©efcbäft bocb glän»
3enb, unb Safcbti, her ficb ben ßöwenattteil oon ben ßöbneti
genommen hatte, ber ben Sötern aweier oerftorbener 2lrbeiter
aufam, taufte grofjaügig ooti ben 2öaren ber Nrangi. 211s Safcb=
ti eine Stenge frifcber Netruten oerfpracb, roollte San Horn,
ber ben Sßanfelmut ber Eingeborenen fannte, bafj fie ficb fofort
einfcbriebeti. Safcbti tourbe gleich bebenflicb unb fcblug oor, es

am näcbfteti Sage 3U tun. San Horn behauptete, bafj bamit
nichts gewonnen märe, unb oertrat feinen Stanbpunft fo gut,
bafj ber alte Häuptling fcbtiefjlicb ein Kanu an ßanb fcbicfte,
um bie Seute auf3ugreifen, öie auserfeben waren, mit ber
2lrangi nach ben S tantag en 3U sieben.

,/2Bie beuten Sie barüber?" fragte San Horn Sorcfman,
beffen 2lugen ftart oerfcbwommen waren.

„3d) habe ben alten Sauner noch nie fo freunblicb gefeben.
giibrt er was im Schübe?"

Ser Steuermann ftarrte auf bie oielen Kanus, bie längs»
feits lagen, bemerfte bie aablreicben 2Beiber in ihnen unb fcbüb
leite ben Kopf.

„2Benn fie was oorbaben, fcbicfen fie bie Storps ftets in
ben Sufcb", fagte er.

„Sei biefen Niggern tann man nie wiffen", brummte ber
Kapitän. „Sie Kerle mögen nicht oiel Sbantafie befifeen, aber
bin unb wieöer 'haben fie bocb einen neuen Einfalt. Unb Safcbti
ift ber geriffenfte alte Nigger, ben ich' je gefeben habe. SBarunt
follte er uns nicbt mal bluffen unb geraöe bas ©egenteil oon
betn tun, was wir oon ihm erwarten? Hoben fie noch nie ihre
SBeiber mitgenommen, wenn es ßärrn gab, fo ift bas noch tein
©runb, bafj fie es immer ebenfo machen muffen."

„Selbft Safcbti bot nicht ©rüfee genug, um ficb fo was aus»
3ubenfen", wanbte Sorcfman ein. ,,©r ift eben mal guter Saune,
©r bat bocb fd)on für oiergig Sfunb Skiren gefauft. Sesbalb
will er uns wieber einen Haufen Nigger oerfcbaffen, unb ich

möchte wetten, er hofft, baff bie Hälfte ftirbt, fo baff er auch
beren ßobn ausgeben fann."

Sas flang alles febr oernünftig, aber bocb fcbüttelte San
Horn ben Kopf.

„Soffen Sie jebenfalls gut auf", ermahnte er ihn. „Unb
beuten Sie baran, baft wir nie beibe 3ugteicb in ber Kajüte
fein bürfen. Unb ja feinen Schnaps mehr, ehe wir mit beut
gonjen Kram fertig finb, oerftanbeti."

Safcbti war unglaublich mager unb ungeheuer alt. 2öie
alt er war, wußte er fetber uidjt. ©r wußte nur, baft nod)
feiner oon feinem Stamm gelebt hotte, als er ein Knabe war.
©r erinnerte ficb ber Seit, ba einige ber älteften ßebenben ge»
boren würben, aber im ©egenfaß 3U ihm waren bas hinfällige
3itternbe ©reife mit rinnenbeti 2tugen, gahnlos, taub ober lahm,
©r hingegen war noch ooltfommen rüftig. ©r tonnte ficb fogar
eines Sußenbs arg mitgenommener 3ähne rühmen, bie bis auf
ben ©autneti abgenußt, aber bocb noch brauchbar 311m Kauen
waren. Obwohl er nicht mehr fo ausbauernö wie in feiner
3'Ugenb war, badjte er noch felbftänbig unb flar wie je. Seinem
Serftanb hatte ber Stamm es au bauten, bafj er jeßt ftärfer
war als au ber Seit, ba Safcbti ans Suber tarn. 3m Kleinen
war er ein melanefifcher Napoleon gewefen. 2lls Krieger hatte
feine überlegene Segabung ihm ermöglicht, bas ©ebiet ber
Sufchleute einguengen, unb bie Narben an feinem weiten Kör»
Per beaeugten, baß er ftets in ber oorberften Seihe getämpft

hatte. 2lts ©efeßgeber hatte er feinen Stamm ermutigt unb ftarf
unb tüchtig gemacht. 2tts Staatsmann war er ftets weitfidittger
gewefen als bie Nad)barbäuptlinge, wenn es galt, Serträge gu
fchüeßen ober Koiiaeffionen su erteilen.

Unb in feinem ©ebirn, bas immer noch febr lebhaft arbei»
tete, hatte er jeßt einen Slan ausgeflügelt, um San tôorn an»
anführen unb bas mächtige britifche Seich, oon bem er wenig
ahnte, aber noch weniger wußte, übers Ohr au hauen.

Senn Somo hatte eine ©efchicbte. ©s war ein merfwür»
Diger 2Biberfprud): ein Saßwafferftamm, ber an einer ßagutie
auf bem geftlanb lebte, wo man fonft nur Sufdüeute oermuten
tonnte. Sie graue Soraeit lebte noch in alten Sagen, ©ines
Sages, oor fo langer Seit, bah man feinen Staßftab für fie
hatte, war Somo, ber Sohn ßotis, bes Häuptlings ber 3nfeh
fefte Umbo, mit feinem Sater in Streit geraten unb mit einem
Sußenö Kanus ooll jungen Stännern oor feinem 3orn geflo»
ben. ©anae 3wei Stonfune waren fie auf bem 2Baffer umher»
geirrt, hatten ber Sage nach aweimal Stalaita umfahren unb
febr oiele Saubaüge bis nach Uri unb San ©hriftooat auf ber
anbern Seite bes groben Steeres unternommen.

Sßeiber hatten fie fid) natürlich) nach begleichen Kämpfen
geraubt, unb sulefet waren Somo unb feine ßeute mit 2ßeibern
unb Kinbern auf bem geftlanb gelanbet, hatten bie Sufcb»
inänner oertrieben unb bie Salawafferfefte Somo gegrünbet.
Sie war wie eine 3nfelfefte am 2Baffer erbaut, mit Stauern
aus Korallenblöden umgeben, um bem Steere unb Säubern,
bie oom Steere fommen follten, ftanbauhalten. Nach rücfwärts
reichte bie gefte bis an ben Sufcb, unb hier glich fie jebetn
anbern ausgebehnten Sufdjborfe. 2lber Somo, ber weitfichtige
Sater bes neuen Stammes, hatte feine ©renaen tief in ben
Sufcb, bis au ben Nusläufern ber Serge geftecft, unb auf jeber
Erhebung hatte er ein Sorf erbaut. Nur ben wirflieb Japfereti,
bie su ihm geflohen waren, hatte Somo erlaubt, ficb bem neuen
Stamm ansufcbüefjen; Schwächlinge unb Seigtinge waren
fdjleunigft aufgefreffen worben, unb ber fcßier unglaubliche
Sericht oon ihren oielen Köpfen, welche bie Kanuhäufer fchmüct»
ten, gehörte mit sur Sage.

Unb biefer Stamm unb bas ©ebiet um biefe geftung waren
Safcbti fcbließlicb als Erbe augefallen, unb er hatte fein Erbteil
gemehrt, ©r war auch jefet nicht barüber erhaben, es weiter su
mehren. Sange hatte er forgfam alle ©inaelheiten bes Slanes
überbacht, ben er jeßt ausführen wollte. Sor brei Sohren hatte
ber 2lno=2ltio=Stamin oiele Steilen weiter abwärts an ber Küfte
einen 2Berber gefapert, ihn mit her ganaen Sefatgung oernich»
tet unb fabelhafte Stetigen labaf, Kattun, Serien unb Hanbels»
waren aller 2lrt, nebft ©ewehren unb 3Nunition erbeutet.

llnb her Sreis, ben fie bafür beaahlen muhten, war gering
genug gewefen. ©in halbes 3ahr fpäter hatte ein Sîriegsfchiff
bie Nafe in bie ßagutie geftecft, hatte 2tno=2lno bombarbiert
itnb bie Sewohner Hals über Kopf in ben Sufcb gejagt. Sie
ßeute oom Schiff hatten fie nufelos oerfolgt. Schließlich hatten
fie firf) hamit begnügt, oiersig fette Schweine 31t töten unb fünf»
3ig Kotospalmeti 3" fällen. Kaum aber befanö fid) bas Scßiff
wieber auf hoher See, als bas 2tno=2ltto=So!f auch fcßon wie»
ber ins Sorf aurücffehrte. ©ranatenfeuer wirft nicht befonbers
oerheerenb auf leichte ©rashiitten, unb nach einigen Stunbeii
2lrbeit für bie SSeiber war alles wieber in Drbnung. 2Bas bie
oiemig toten Sd>weine betraf, fo ftürste ficb ber ganae Stamm
auf bie ßeichen, briet fie awifcbeu hohen Steinen unter ber
©rbe unb hielt ein geftmahl oon ihnen. Sie aarten Sproffen
ber gefällten Kofospalmen würben ebenfalls gegeffen, wäbrenb
bie Saufenbe oon Kofosnüffen oon ihren Schalen befreit, iit
Streifen gefchnitten, an ber Sonne gebörrt unb geräuchert wur»
ben, bis alles au Kopra geworben war, hie bem erften Hanbels»
fcbiff, bas in bie Nähe tarn, oerfauft werben tonnte.

gortfefeung folgt.
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Nachmittags verging, lud Van Horn den Häuptling Vaschti ein,
an Bord zu kommen. Und Häuptling Baschti kam, sehr behende
und beweglich, trotz seines 'hohen Alters, und sehr liebenswürdig
— ja, so liebenswürdig, daß er darauf bestand, drei seiner älte-
sten Frauen mit an Bord zu bringen. Das war etwas ganz
Unerhörtes. Nie hatte er einer seiner Frauen erlaubt, sich vor
einem Weißen zu zeigen, und Van Horn fühlte sich so geehrt,
daß er jeder von ihnen eine hübsche Tonpfeife und zwölf Stück
Tabak überreichte.

So spät am Tage es auch war, ging das Geschäft doch glän-
zend, und Baschti, der sich den Löwenanteil von den Löhnen
genommen hatte, der den Vätern zweier verstorbener Arbeiter
zukam, kaufte großzügig von den Waren der Arangi. Als Basch-
ti eine Menge frischer Rekruten versprach, wollte Van Horn,
der den Wankelmut der Eingeborenen kannte, daß sie sich sofort
einschrieben. Baschti wurde gleich bedenklich und schlug vor, es

am nächsten Tage zu tun. Van Horn behauptete, daß damit
nichts gewonnen wäre, und vertrat seinen Standpunkt so gut,
daß der alte Häuptling schließlich ein Kanu an Land schickte,

um die Leute aufzugreifen, die ausersehen waren, mit der
Arangi nach den Plantagen zu ziehen.

„Wie denken Sie darüber?" fragte Van Horn Borckman,
dessen Augen stark verschwommen waren.

„Ich habe den alten Gauner noch nie so freundlich gesehen.
Führt er was im Schilde?"

Der Steuermann starrte auf die vielen Kanus, die längs-
seits lagen, bemerkte die zahlreichen Weiber in ihnen und schüt-
leite den Kopf.

„Wenn sie was vorhaben, schicken sie die Marys stets in
den Busch", sagte er.

„Bei diesen Niggern kann man nie wissen", brummte der
Kapitän. „Die Kerle mögen nicht viel Phantasie besitzen, aber
hin und wieder haben sie doch einen neuen Einfall. Und Baschti
ist der gerissenste alte Nigger, den ich je gesehen habe. Warum
sollte er uns nicht mal bluffen und gerade das Gegenteil von
dem tun, was wir von ihm erwarten? Haben sie noch nie ihre
Weiber mitgenommen, wenn es Lärm gab, so ist das noch kein
Grund, daß sie es immer ebenso machen müssen."

„Selbst Baschti hat nicht Grütze genug, um sich so was aus-
zudenken", wandte Borckman ein. „Er ist eben mal guter Laune.
Er hat doch schon für vierzig Pfund Waren gekauft. Deshalb
will er uns wieder einen Haufen Nigger verschaffen, und ich

möchte wetten, er hofft, daß die Hälfte stirbt, so daß er auch
deren Lohn ausgeben kann."

Das klang alles sehr vernünftig, aber doch schüttelte Van
Horn den Kopf.

„Passen Sie jedenfalls gut auf", ermähnte er ihn. „Und
denken Sie daran, daß wir nie beide zugleich in der Kajüte
sein dürfen. Und ja keinen Schnaps mehr, ehe wir mit dem
ganzen Kram fertig sind, verstanden."

Baschti war unglaublich mager und ungeheuer alt. Wie
alt er war, wußte er selber nicht. Er wußte nur, daß noch
keiner von seinem Stamm gelebt hatte, als er ein Knabe war.
Er erinnerte sich der Zeit, da einige der ältesten Lebenden ge-
boren wurden, aber im Gegensatz zu ihm waren das hinfällige
Zitternde Greise mit rinnenden Augen, zahnlos, taub oder lahm
Er hingegen war noch vollkommen rüstig. Er konnte sich sogar
eines Dutzends arg mitgenommener Zähne rühmen, die bis auf
den Gaumen abgenutzt, aber doch noch brauchbar zum Kauen
waren. Obwohl er nicht mehr so ausdauernd wie in seiner
Jugend war, dachte er noch selbständig und klar wie je. Seinem
Verstand hatte der Stamm es zu danken, daß er jetzt stärker
war als zu der Zeit, da Baschti ans Ruder kam. Im Kleinen
war er ein melanesischer Napoleon gewesen. Als Krieger hatte
seine überlegene Begabung ihm ermöglicht, das Gebiet der
Vuschleute einzuengen, und die Narben an seinem welken Kör-
per bezeugten, daß er stets in der vordersten Reihe gekämpft

hatte. Als Gesetzgeber hatte er seineil Stamm erinutigt und stark
und tüchtig gemacht. Als Staatsmann war er stets weitsichtiger
gewesen als die Nachbarhäuptlinge, wenn es galt, Verträge zu
schließen oder Konzessionen zu erteilen.

Und in seinem Gehirn, das immer noch sehr lebhaft arbei-
tete, hatte er jetzt einen Plan ausgeklügelt, um Van Horn an-
zuführen und das mächtige britische Reich, von dem er wenig
ahnte, aber noch weniger wußte, übers Ohr zu hauen.

Denn Somo hatte eine Geschichte. Es war ein merkwür-
diger Widerspruch: ein Salzwasserstamm, der an einer Lagune
auf dem Festland lebte, wo man sonst nur Buschleute vermuten
konnte. Die graue Vorzeit lebte noch in alten Sagen. Eines
Tages, vor so langer Zeit, daß man keinen Maßstab für sie
hatte, war Somo, der Sohn Lotis, des Häuptlings der Insel-
feste llmbo, mit seinem Vater in Streit geraten und mit einem
Dutzend Kanus voll jungen Männern vor seinem Zorn geflo-
hen. Ganze zwei Monsune waren sie auf dem Wasser umher-
geirrt, hatten der Sage nach zweimal Malaita umfahren und
sehr viele Raubzüge bis nach Uri und San Christoval auf der
andern Seite des großen Meeres unternommen.

Weiber hatten sie sich natürlich nach siegreichen Kämpfen
geraubt, und zuletzt waren Somo und seine Leute mit Weibern
und Kindern auf dem Festland gelandet, hatten die Busch-
männer vertrieben und die Salzwasserfeste Somo gegründet.
Sie war wie eine Inselfeste am Wasser erbaut, mit Mauern
aus Korallenblöcken umgeben, um dem Meere und Räubern,
die vom Meere kommen sollten, standzuhalten. Nach rückwärts
reichte die Feste bis an den Busch, und hier glich sie jedem
andern ausgedehnten Buschdorfe. Aber Somo, der weitsichtige
Vater des neuen Stammes, hatte seine Grenzen tief in den
Busch, bis zu den Ausläufern der Berge gesteckt, und auf jeder
Erhebung hatte er ein Dorf erbaut. Nur den wirklich Tapferen,
die zu ihm geflohen waren, hatte Somo erlaubt, sich dem neuen
Stamm anzuschließen: Schwächlinge und Feiglinge waren
schleunigst aufgefressen worden, und der schier unglaubliche
Bericht von ihren vielen Köpfen, welche die Kanuhäuser schmück-

ten, gehörte mit zur Sage.

Und dieser Stamm und das Gebiet um diese Festung waren
Baschti schließlich als Erbe zugefallen, und er hatte sein Erbteil
gemehrt. Er war auch jetzt nicht darüber erhaben, es weiter zu
mehren. Lange hatte er sorgsam alle Einzelheiten des Planes
überdacht, den er jetzt ausführen wollte. Vor drei Iahren hatte
der Ano-Ano-Stamm viele Meilen weiter abwärts an der Küste
einen Werber gekapert, ihn mit der ganzen Besatzung vernich-
tet und fabelhafte Mengen Tabak, Kattun, Perlen und Handels-
waren aller Art, nebst Gewehren und Munition erbeutet.

Und der Preis, den sie dafür bezahlen mußten, war gering
genug gewesen. Ein halbes Jahr später hatte ein Kriegsschiff
die Nase in die Lagune gesteckt, hatte Ano-Ano bombardiert
und die Bewohner Hals über Kopf in den Busch gejagt. Die
Leute vom Schiff hatten sie nutzlos verfolgt. Schließlich hatten
sie sich damit begnügt, vierzig fette Schweine zu töten und fünf-
zig Kokospalmen zu fällen. Kaum aber befand sich das Schiff
wieder auf hoher See, als das Ano-Ano-Volk auch schon wie-
der ins Dorf zurückkehrte. Granatenfeuer wirkt nicht besonders
verheerend auf leichte Grashütten, und nach einigen Stunden
Arbeit für die Weiber war alles wieder in Ordnung. Was die
vierzig toten Schweine betraf, so stürzte sich der ganze Stamm
auf die Leichen, briet sie zwischen hohen Steinen unter der
Erde und hielt ein Festmahl von ihnen. Die zarten Sprosse»
der gefällten Kokospalmen wurden ebenfalls gegessen, während
die Tausende von Kokosnüssen von ihren Schalen befreit, in
Streifen geschnitten, an der Sonne gedörrt und geräuchert wur-
den, bis alles zu Kopra geworden war, die dem ersten Handels-
schiff, das in die Nähe kam, verkauft werden konnte.

Fortsetzung folgt.
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